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Verrat des USA -Imperialismus an Europa
Massgebende amerikanische Kreise propagieren eine zukünftige Sowjetherrschaft über Europa als

die „beste Lösung der abendländischen Probleme " — Das neue Europa wird die Antwort erteilen

Lissabon , 3. Februar
In der Ausgabe der USA . - Zeitschrilt »Washington Star « vom

1. Februar trifft der Mitarbeiter dieses Blattes , Constantine Brown ,
die bemerkenswerte Feststellung , daß jetzt viele Amerikaner , unter
ihnen auch konservativ gesinnte , glauben , eine Sowjetherrschaft
Uber Europa sei vielleicht die heste Nachkriegslösung der euro¬
päischen Probleme . ,

„Es ist nicht überraschend , so
Schreibt Brown , wenn die Sowjetregie¬
rung den Wunsch hat , ihre Grenzen in
Mittel - und Südeuropa zu korrigie¬
ren und Polen , Bessarabien so¬
wie Mähren und die D o b r u d -
s c h a sich einzuverleiben .

" Bulgarien
selbst trachte nach dem Vorzuge der
Einverleibung in die UdSSR ., wenn es
den Sowjets nach dem Zusammenbruch
des Reichers gelingen sollte , durch An¬
nektierung der Dobrudscha mit ihm
eine gemeinsame Grenze herzustellen .
Niemand wäre in Washington erstaunt ,
,wenn Moskau auf der Ausdehnung sei¬
nes Einflusses über den Iran bis zum
Persischen Golf bestünde . Mög¬
licherweise werde dann auch das ju¬
goslawische Volk dahingebracht , eine
Union mit der großen slawischen
Macht Rußland zu fordern , wodurch
Rußland einen Ausgang zum Mittel -
ineer erhalten würde .

„Nach dem Kriege , — so heißt es
in dem „Washington Star " -Artikel
weiter , dürfte die Sowjetunion mit
vollem Recht behaupten , daß ein be¬
herrschender Einfluß Rußlands auf
dem Kontinent zur Aufrechterhaltung
des Friedens notwendig ist , solange
Europa weiterhin in viele schwache un¬
abhängige Staaten aufgeteilt ist ." Hät¬
ten bisher noch die meisten Amerika¬
ner die Aussicht auf ein von den Sow¬
jets beherrschtes Europa gefürchtet , so
glaubten jetzt dagegen viele , und zwar
selbst konservative Kreise , daß dies
letzten Endes die beste Lösung wäre .
Wenn die Russen das Gefühl hätten ,
dem Kontinent , der jahrhundertelang
immer wieder Krieg geführt hat , den
Frieden bringen zu können , so sei dies
für alle Betroffenen um so besser .

Der Verfasser dieses aufschlußrei¬
chen Zukunftsbildes , Constantine
Brown , ist für den Kenner der Wa¬
shingtoner Verhältnisse kein unbe¬
kannter Mann . Er gilt nicht nur als
der Sachverständige der „Washington
Star " für südosteuropäische Fragen ,
sondern außerdem auch als ein Ver¬
trauensmann der britischen USA .-Bot -
schaft . Aus der politisch -qualifizierten
Feder jenes Mannes also erhalten die
Völker Europas heute die unge¬
schminkte " Nachricht , daß über das be¬
kannte britisch - sowjetische Geheimab¬
kommen vom vergangenen Jahre noch
hinaus nunmehr auch in maßgebenden
USA .-Kreisen einer zukünftigen Sow¬
jetherrschaft in Europa das
Wort geredet wird . Vom sicheren Port
des anderen Ufers des Atlantik her
entwirft der Mitarbeiter des „Washing¬
ton Star " ohne die geringste Kenntnis
der historischen Gegebenheiten sowie
der politischen , wirtschaftlichen , kultu¬
rellen und völkischen Belange der eu¬
ropäischen Nationen die Grundzüge für
ein bolschewistisches Nach¬
kriegseuropa , das er die Stirn be¬
sitzt , als die „beste Lösung der
abendländischen Probleme "

zu bezeichnen .
Zugang der Sowjets zum Mittelmeer ,

Einverleibung Bulgariens in die Sow¬
jetunion durch Moskau , ja schließlich
Beherrschender Einfluß des Bolschewis¬
mus auf dem europäischen Gesamt¬
kontinent , dies alles beinhaltet poli¬
tische Aspirationen und Ziele , wie sie
bereits in groben Zügen von Molotow
anläßlich seines Berliner Aufenthaltes
im Jahre 1940 dem Führer gegenüber
ausgesprochen worden sind . Es ver¬
dient besondere Beachtung , daß , je län¬
ger dieser Krieg dauert , um so unge¬
schminkter die imperialistischen Pläne
des Moskauer Kreml sichtbar werden .
Wenn heute , unter Berufung auf maß¬
gebende Washingtoner Kreise , die
USA .-Presse die Völker und Staaten
der abendländischen Welt dem Bol¬
schewismus und seiner Schreckens¬
herrschaft zu überantworten beginnt ,
so können die davon „Betroffenen " —
wie sie Brown wörtlich bezeichnet —

gich nur noch um so fester zusammen¬
scharen , um die sowjetische Weltpest

an den weitgedehnten Fronten des
Ostens so zu schlagen , daß damit nicht
nur die geheimen Ziele der roten Dik¬
tatoren im Moskauer Kreml , sondern
zugleich auch die perversen Hirnge¬
spinste jener USA.-Journalisten und
Politiker für alle Zukunft hinfällig
werden .

Wie die von „Washington Star "

empfohlene „Nachkriegslösung " prak¬
tisch sich gestalten würde , ergibt sich
u . a . aus einem Aufsatz der USA .-
Zeitschrift „Golliers "

, in dem der be¬
kannte amerikanische Kriegsbericht¬
erstatter Quentin Reynolds empfiehlt ,
falls es nötig sei , Millionen von
Deutschen einfachumzubrin¬
gen . Ihm sekundiert der frühere
USA .-Botschafter in Moskau , Joseph
Davies , der von den GPU .-Spezialisten
der Sowjets offenbar gelernt hat , in
einem soeben in Neuyork erteilten In¬
terview . „Für zwei oder drei Genera¬
tionen — so heißt es darin — würde
das deutsche Volk nach Beendigung des
Krieges auf die gleiche Weise wie

Kranke " in einem Irrenhaus behandelt
werden müssen .

" Und die britische Zei¬
tung „Daily Sketch " hat — wie erin¬
nerlich — vor kurzem erst berichtet ,
daß die Sowjetregierung mit der Aus¬
arbeitung eines umfassenden Planes
beschäftigt sei , um deutsche Arbeits¬
kräfte , Männer und Frauen jeden Al¬
ters und aller Schichten nach dem Waf¬
fenstillstand zu Zwangsarbeiten in die
Sowjetunion zu verbringen .

Was hier dem deutschen Volke „lie¬

bevollerweise "
, getrieben und beseelt

vom infernalischen Haß des Weltjuden¬
tums und seiner willigen , gedungenen
Werkzeuge für die Zukunft prophezeit
wird , gilt — wie „Washington Star "

erneut bestätigt — nicht minder für
alle anderen Völker von Eu¬
ropa . Man soll die Kamerad¬
schaft , die sich heute unter den Län¬
dern des Abendlandes und im Zeichen
der Achsenmächte immer stärker zu fe¬
stigen beginnt / nicht mißverstehen . Je
schwärzer die Feinde Europa seine Zu¬
kunft malen und je häufiger sich in

ihrem Lager die Stimmen jener von
Moskau bestochenen Subjekte mehren ,
die unseren Kontinent , seine Staaten
und seine Länder und nicht zuletzt
auch seine tausendjährige Kultur der
Barbarei des bolschewistischen Ostens
auszuliefern gedenken , um so fanati¬
scher wird der Siegeswille jener sein ,
die heute als Freunde und Verbündete
des Reiches Seite an Seite mit den
deutschen Soldaten an der Ostfront für
die Freiheit Europas und für seine
glückliche und souveräne Zukunft
kämpfen und sterben .

Churchill traf sich mit Inönü in Adana
Besprechungen im » Rahmen der türkischen Neutralitätspolitik «

Ankara , 3. Februar
Wie die türkische Nachrichtenagen¬

tur Agence Anatolie berichtet , hatte
Winston Churchill auf seinen
Wunsch am 31. Januar eine Zusam¬
menkunft mit dem türkischen Staats¬
präsidenten Ismet I n o n ü in Adana .
Es wurden , wie das Communique mit¬
teilt , allgemeine , im Rahmen der tür¬
kischen Neutralitätspolitik liegende
Fragen besprochen .

Auf seinen diversen Reisen , die
Churchill in Casablanca anschloß , hat
er auch die Insel Cypern besucht .
Diese Veranstaltung verdient insofern
Aufmerksamkeit , als schon seit län¬
gerer Zeit englisch -amerikanische
Truppenkonzentrationen auf Cypern
gemeldet worden waren .

Im Zusammenhang mit den englisch¬
amerikanischen Pressionsversuchen im
Nahen Osten stehen nun englisch -
amerikanische Erörterungen über die
Möglichkeit einer Oeffnung der
Dardanellen für die Versorgung
der Sowjet «. Sie enthalten jedoch das
Eingeständnis , daß , abgesehen von der
Zustimmung der Türkei , zunächst

zwei Voraussetzungen geschaffen wer¬
den müßten : die Beseitigung der
Tunesien -Sperre , und die Beseitigung
der weiteren Sperren , die durch die
deutsche Besetzung griechischer In¬
seln sowie durch den italienischen
Dodekanes gebildet werden .

In den letzten Tagen hätten die eng¬
lischen Zeitungen eine intensive Agi¬
tation mit dem Stichwort getrieben , das
Frühjahr werde die » Einbezie¬
hung neutraler Staaten in
den Krieg « bringen .

Jetzt wird auf einmal in London
erklärt , der Kriegseintritt selbst der
Türkei sei von untergeordneter Be¬
deutung gegenüber der größeren
Frage der Dardanellenöffnung , und
das größte Hindernis hierfür sei nicht
so sehr der Vertrag von Montreux als
der griechische Archipel , der ja den
Zugang zu den Dardanellen beherrsche -
Voraussetzung für sämtliche müitäri -
schen Unternehmungen der Verbünde¬
ten sei und bleibe jedoch die vollstän¬
dige Eroberung Nordafrikas , einschließ¬
lich des westlichen tunesischen Riegel
Streifens .

Das Heldenlied der Letzten von Stalingrad
Übermacht brach den Abwehrring — Um den General geschart , kämpft die todesmutige Schar weiter

Berlin , 3 . Februar
Im Norden von Stalingrad bewiesen

Soldaten aller deutschen Gaue unter
Führung des Generals der Infanterie
Strecker am 1 . Februar von neuem , wie
deutsche Männer unter schwersten Be¬
dingungen zu kämpfen und zu trotzen
verstehen . Pausenlos überschüttete der
Feind die Verteidiger des Industrie¬
geländes mit seinen Geschossen , die
alles , was tagelange erschöpfende Ar¬
beit in den Gefechtspausen an Kampf¬
anlagen geschaffen hatte , zerschlugen .
Die zusammenstürzenden Mauern und
Gewölbe begruben Männer und Waffen
unter sich , aber die Kameraden gruben
die Verschütteten mitten im tobenden
Feuer wieder aus und bargen die Waf¬
fen . Doch neue schwere Einschläge
schleuderten die Retter beiseite und die
eben erst Geborgenen mußten sich
ihrerseits auf die Trümmerhaufen stür¬
zen , um jetzt ihre verschütteten Be¬
freier aus dem Schutt herauszuwühlen .

Stundenlang ging dieser erbitterte
Kampf , bei dem unsere Soldaten gegen
das Trommeln der feindlichen Artillerie
nichts einzusetzen hatten als nur ihren
eisernen Willen , zu leben und zu kämp¬
fen . In der kurzen Feuerpause , die der
Feind gab , um seine eigenen Sturmtrup¬
pen nicht zu gefährden , brachten die
Verteidiger mit ihren zerschundenen
Händen die Waffen wieder in Stellung
und nahmen den Kampf gegen die
Uebermacht auf . Gurt um Gurt jagten
die Maschinengewehre ihre Geschosse
gegen die im grellen Licht der Leucht¬
kugeln anstürmenden Bolschewisten -
haufen . Der Feind mußte zu Boden , zog
dann aber seine schweren Waffen näher
heran , hämmerte auf die MG-Stände
und zerstörte sie schließlich . Wenn er
eine Lücke geschlagen hatte , drückte er
durch , bis sich unsere Männer mit
Handgranaten und blanker Waffe den
Stoßtrupps entgegenwarfen . Hin und
her wogte das heiße Ringen . Ueber die
Leiber der gefallenen Bolschewisten
rückten jedoch immer neue Angreifer
vor .

Was das schwere Feuer nicht ge¬
schafft hatte , gelang jetzt der Ueber¬
macht . Ihre Masse erdrückte den Wi¬
derstand der Verteidiger , die ihre letzte

Patrone verschossen hatten und nur
noch mit Kolben , Bajonett und Spaten
dem Feind gegenüberstanden . Sie schlu¬
gen so hart zu , wie sie noch konnten ,
aber dennoch mußten sie Schritt um
Schritt weichen . Wenn ihr Verteidi¬
gungsring auch aufbrach , sie verloren
nicht ihren heldischen Mut . Sie kämp¬
fen weiter und galten um ihren Ober¬
befehlshaber geschart immer noch
Stand .

An der Südfront lag der Schwerpunkt
der Kämpfe am 1 . Februar im Gebiet
vom Donezbogenbis westlich Wo -

r o n e s c h , während unsere Truppen
an den Fronten zwischen Westkaukasus
und Don ihre Bewegungen ungestört
durchführten und den nachdrängenden
Feind in energischen Gegenstößen zu¬
rückschlugen . Oestlich Noworossijsk
und im Raum südwestlich Krasnodar
scheiterten die Angriffe mehrerer sow¬
jetischer Bataillone , obwohl sie von
starker Artillerie und zahlreichen Flug¬
zeugen unterstützt waren . Ebenso blie¬
ben die Versuche des Feindes , die Ab¬
wehrfront am unteren Manytsch
einzudrücken , ohne Erfolg .

Schwere Abwehrkämpfe an der Südfront
Feindlicher Umfassungsversnch an der Donezfront gescheitert

Aus dem Führerhauptquartier , 2. Febr.
Das Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt : In Stalingrad setzte der
Gegner nach stärkster ArtiUerievorbe -
reitung mit weit überlegemn Kräften
gegen die letzte Bastion der Vertei¬
diger , das Traktorenwerk , zum Angriff

General der Infanterie Strecker ,
Eresse - Hoffm ann

an . In der Nacht gelang es ihm, nach¬
dem unsere heldenhaft kämpfenden
Truppen ihre Munition nahezu ver¬
schossen hatten , an mehreren Stellen
einzubrechen und den bis dahin zu¬
sammenhängenden Verteidigungsring
des XI . Armeekorps aufzusprengen .

Vom Kaukasus bis zum mittleren
Don und am Ladogasee stehen unsere
Armeen in schweren Abwehrkämpfen ,
deren Härte an einzelnen Abschnitten
noch zugenommen hat . Auf dem Süd
flügel der Ostfront wurden Versuche
des Feindes , die planmäßigen Marsch¬
bewegungen der deutschen und ver¬
bündeten Truppen zu stören abgewehrt .

An der Donezfront und im Raum von
Woronesch griff der Feind weiter mit
neu herangeführten starken Kräften
an. Versuche , unsere Front durch
Ueberflügelung und Umfassung ein¬
zudrücken , scheiterten unter hohen
Verlusten . Die Kämpfe dauern noch
an. Starke Kampf -, Sturzkampf - und
Schlachtfliegerverbände griffen an
den Schwerpunkten der erbitterten
Kämpfe die feindlichen Truppen -
massierungen , Stellungen und Kolon¬
nen an . Sie fügten dem Feind
schwerste Verluste an Menschen ,
Fahrzeugen und Waffen zu .

In den Bergen Tunesiens hatten
eigene Angriffe , wirksam unterstützt
von Sturzkampfflugzeugen , vollen Er¬
folg.

Der deutsche Unternehmer
Von Dr . Heino Kohl

Berlin , 3. Februar
Deutschland hat seit Jahrzehnten

auf sozialpolitischem Gebiet bahnbre¬
chende Leistungen vollbracht , Leistun¬
gen , die vorbildlich für die ganze
Welt gewesen sind . Zu ihren hervor¬
stechendsten gehört die deutsche
Sozialversicherung . Obwohl die grund¬
legende Revolutionierung des deut¬
schen Sozial - und Arbeitslebens erst
durch den Nationalsozialismus er¬
folgte , so besaß Deutschland doch
schon seit der Bismarck -Zeit zahl¬
reiche Sozialgesetze , die man in den
meisten Ländern — z . B . in England
und in den USA . — auch heute noch
nicht kennt . Nicht übersehen werden
darf dabei die Tatsache , daß es zahl¬
reiche deutsche Wirtschaftsführer gab ,
die bereits vor Jahrzehnten sozialen
Ideen zugänglich waren . Unter ihnen
steht an vorderster Stelle Werner Sie¬
mens , der sich — auch auf diesem
Gebiet Pionier — schon mit Arbeiter¬
fragen beschäftigte . Sein unerschöpf¬
liches Erfindergenie und seine soziale
Einstellung hatte zur Folge , daß
seine Arbeiter lange Zeit die höchsten
Löhne bei niedrigster Arbeitszeit be-

Was immer auch im einzel¬
nen uns an Opfern zugemutet
wird , das wird vergeben , es
ist belanglos . Entscheidend
ist und bleibt nur der Sieg .

ADOLF HITLER.

zogen haben . Er war sich voll und
ganz der Tatsache bewußt , daß nur
von gutgepflegten Arbeitern wartvolle
Leistung erwartet werden konnte .
Schon frühzeitig führte Siemens Ge¬
winnbeteiligung und Pensionskasse
ein , wie für seine Gemeinschaftsgesin¬
nung auch bezeichnend war , daß die
Ausdrucksweise »Fabrikarbeiter « bei
ihm verpönt war , er sprach von »ge¬
lernten Arbeitern « und »Gehilfen «.

Aus der inneren Folgerichtigkeit der
nationalsozialistischen Revolution sind
die deutschen Sozialwerke , wie sie
heute die ganze Welt kennt , als Aus¬
druck des deutschen Leistungswillens
entsprungen . Der Befreiung von den
außenpolitischen Fesseln folgte die
soziale Umgestaltung im Innern auf
dem Fuße . Aus dem »Arbeitgeber « der
früheren Zeit , der seinen »Arbeitneh¬
mern « gegenüberstand , ist der »Be¬
triebsführer «, aus den Arbeitnehmern
die »Gefolgschaft « geworden . An die
Stelle der früheren Gegensätzlichkeit
trat die Gemeinschaft . So erwuchs die
neue Gestalt des Unternehmers .

Auf der anderen Seite ist die deut¬
sche Wirtschalts - und Sozialpolitik
nach 1933 immer bestrebt gewesen , der
jungen Generation Aufstiegsmöglich¬
keiten zu bieten , aber auch dabei stets
den Grundgedanken vor Augen , das
bewährte Alte mit dem guten Neuen
zu verschmelzen . Die zuständigen
staatlichen deutschen Stellen wissen
nur zu gut , daß ein unzeitgemäßer
Erbfolgestreit etwa zwischen den Ge¬
nerationen auf keinen Fall ausbrechen
darf . Das Wirtschaftsleben braucht je¬
doch eine genügende Durchlüftung und
das stetige Hineinströmen frischer
Kräfte . Gerade in Kriegszeiten , wo es
auf jede Energie ankommt , muß jun¬
gen Kräften Bewährungs - und Auf¬
stiegsmöglichkeit geboten werden .

Trotz der staatlichen Lenkung hat
sich der Aufgabenbereich des indu¬
striellen Betriebsführers keineswegs
verengt , sondern er hat gerade auch
durch den Krieg eine Mehrverantwor¬
tung erhalten . Im Kriege geht es
nicht um das ' vergrößerte persönlich «
Recht , sondern einzig und allein um
die restlose Erfüllung der Mehrver¬
antwortung . Sie kann aber nur von
dem gemeistert werden , der sich der
Tatsache bewußt ist , dajß Mehrverant¬
wortung eine Verbreiterung und Ver¬
tiefung der persönlichen Initiative zur
Voraussetzung hat . Von den führen¬
den Persönlichkeiten der deutschen
Wirtschaftsführung ist bei zahlreichen
Gelegenheiten auf das Problem der
Unternehmerinitiative hingewiesen
worden , das gleichermaßen eine reis
wirtschaftliche wie auch eine sozial *
Seite hat . Die wirkliche Unternehmer¬
initiative schließt eine weitgehende
soziale Fürsorge für die Gefolgschaft
eines Unternehmens in sich ein .

Aus dieser Grundeinstellung heraus
hat das natipnalsozialiatische Deutsch -
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toaJ In den Jahren vor Ausbruch des
Krieges die Stellung des Unterneh¬
mers weitgehend entsprechend dem
nationalsozialistischen Führerprinzip
unterbaut . Der Staat verlangt vom
Unternehmer , daß er in privatwirt¬
schaftlicher Hinsicht ein wirklicher
Führer des Betriebes ist und dem¬
gemäß volle Unternehmerinitiative ent¬
wickelt , wie des weiteren von ihm er¬
wartet wird , daß er in sozialer Hin¬
sicht vorbildlich wirkt . Demgemäß ist
der Wirtschaftsführer nicht mehr , wie
früher , gezwungen , als Einzelgänger
in Erscheinung fxi treten, vielmehr
ruht die soziale Sphäre , in der auch
der Unternehmer gleichermaßen ver¬
ankert ist , auf breiter Basis ; insoweit
von einer Wandlung des Unterneh¬
mens su sprechen , ist richtig . Sie ist
nun aber gegenwärtig keineswegs nur
mehr nach rein deutschen Gesichts¬
punkten zu werten , als vielmehr in
immer stärkerem Maße nach euro¬
päischen.

Der Krieg , den der europäische
Kontinent führt , formt das Gesicht
des deutschen Unternehmers entspre¬
chend seiner Aufgabenstellung , und
in der Tat ist ja dieser Prozeß der
Einstellung der deutschen Unterneh¬
merinitiative auf die nationalwirt -
sohaftlichen und europäischen Aufga¬
ben auch bereits im Gange. Kürzlich
wies eine an maßgebender Stelle der
Wirtschaft stehende Persönlichkeit ,
und zwar der Leiter der Reichsgruppe
Industrie , Generaldirektor Zangen, mit
Nachdruck auf diese Tatsache hin.
Hierbei verwies er mit Recht darauf,
daß die größten Männer der deut¬
schen Wirtschaft schon immer in die¬
sem Sinne gehandelt haben. Wir müs¬
sen heute auch von einer wirtschaft¬
lichen Schicksalsgemeinschaft Euro¬
pas sprechen, und da Wirtschaftsord¬
nung und Gesellschaftsordnung wie¬
der in Wechselbeziehung zueinander
stehen , liegen hier die Dinge ähnlich .
Den zentrifugalen Kräften , die bisher
in Europa wirksam waren , muß der
konzentrierte Aufbauwille aller euro¬
päischen Staaten für eine wirtschaft¬
liche und soziale Neuordnung entge¬
gengestellt werden.

Personlicher Bittgang Tschiangkaischeks nach Washington
Im Flugzeug von Tschungking abg ereist — Dringliche Hilfeiorderungen an Roosevelt

dem Versprechen jedmöglicher Hilfe zu
würzen . Praktisch aber wird sich am
gegenwärtigen Zustand kaum etwas än¬
dern , zumal die Aussicht , Japan die Be¬
herrschung der wichtigsten Seewege
streitig zu machen , nach den letzten Ka¬
tastrophen bei den Salomoninseln end¬
gültig geschwunden ist .

Nanking , 3 . Februar
Marschall Tschiangkaischek reiste ,

einer Meldung des nationalchinesischen
Nachrichtenbüros „Central Press " zu¬
folge , mit dem Flugzeug von Tschungking
nach Washington ab . In seiner Begleitung
befinden sich mehrere Regierungsmit¬
glieder und Offiziere . Tschiangkaischek
hat die Absicht in Washington jetzt per¬
sönlich seine dringenden Forderungen
bezüglich einer Verstärkung der anglo -
amerikanlschen Hilfe vorzutragen , nach¬
dem die diplomatischen und sonstigen
Vorstellungen in dieser Richtung nicht
viel gefruchtet hatten .

Zwar hat Roosevelt nach seiner Rück¬
kehr von Brasilien den Vertrag über die
Aufhebung der amerikanischen Exterri¬
torialitätsrechte in Tschungking -China
dem Senat zur Ratifizierung vorgelegt ,
aber diese gegenstandslose Geste dürfte
ihm kaum mehr als eine höfliche Dank¬
sagung Tschiangkaischeks einbringen .
Seit der Abschnürung der Burmastraße
durch die Japaner ist das Tschungking -
Regime im wesentlichen auf die eigenen
und unzulänglichen Hilfsquellen bei der
Kriegführung gegen Japan angewiesen .
Alle Versprechungen der Engländer und
Amerikaner mußten also ohne tieferen
Sinn bleiben , als praktisch keine Mög¬

lichkeit mehr vorhanden war , etwaige
Lieferungen nach Zentralchina zu trans¬
portieren .

Zwar machte man viel Aufhebens von
den angeblich in großer Zahl vorhande¬
nen Transportflugzeugen , die zwischen
Indien und Tschungking verkehren sol¬
len . Mit solchen Behauptungen können
aber höchstens Laien geblufft werden . In
Wirklichkeit sind auf diese Weise im¬
mer nur beschränkte Lieferungen zu tä¬
tigen , die außerdem nicht allzu umfang¬reich und schwer ŝein dürfen , weil die
Transportflugzeuge die zentralasiati¬
schen Gebirgsketten überwinden müssen .

In erster Linie wird also in Washing¬ton darüber gesprochen werden , wo und
wie ein Zugang Tschungking -Chinas
zum Meer geschaffen werden soll . Die
Aussichten hierfür sind allerdings ge¬
ringer denn je . Japan hat durch neue
Operationen in Südostchina seine dor¬
tige militärische Stellung befestigt . Au¬
ßerdem ist zur Zeit in Yünnan eine wei¬
tere japanische Offensive im Gange ,
deren Erfolge selbst in Tschungking
nicht geleugnet werden können .

Roosevelt und Tschiangkaischek wer¬
den sich also darauf beschränken müssen ,
sich gegenseitig ihrer freundschaftlichen
Gefühle zu versichern und diese mit

Laval : Wir haben schwere Irrtümer begangen
» Frankreichs Gold ist die landwirtschaftliche Produktion «

Vichy , 3 . Februar
Ministerpräsident Laval sprach am

Montag auf einer landwirtschaftlichen
Arbeitstagung zu den Vertretern der
französischen Bauern . Die französische
Bauernschaft , führte Laval aus , könne
nur von einem neuen Europa ihr Heil
erwarten , nicht aber von einem angel¬
sächsischen Sieg . Der Sieg des Bolsche¬
wismus würde den Untergang der
französischen Bauernschaft bedeuten .
Laval geißelte die Unfähigkeit derer ,
die nach dem Weltkrieg 1914— 18 nicht

Alliierte Sorgen um Tunesien
Die Wirkung lokaler Erfolge der Achsenstreitkrftfte wird deutlich

Stockholm , 3. Februar
Nach englischen und amerikanischen

Berichten aus Tunesien mußten ameri¬
kanische Streitkräfte eingesetzt werden ,
die auf Seiten der Alliierten kämpfen¬
den französischen Truppen , die bei den
letzten Kämpfen um wichtige Höhen¬
stellungen zwischen Tunis und Sfax
Geländeverluste erlitten , zu verstärken .
Englische Zeitungen erklären entschul¬
digend , die französischen Truppen seien
allzu schlecht ausgerüstet . Für die Un¬
tätigkeit der Engländer in Tunesien
wird der Umstand angeführt , daß der
linke Flügel der englischen ersten
Armee vor Matteur im unbeschreib¬
lichen Schlamm der tunesischen Regen¬
zeit feststecke . Jede größere Offensiv¬
bewegung wird in Abrede gestellt . Den
deutschen Bewegungen wird immerhin
größere Bedeutung beigemessen , weil
sie die Verbindung Rommels mit v . Ar¬
nim ausbauen und die von den Franzo¬
sen besetzten Pässe freimachen sollen .
Recht interessant ist ein Frontbericht
des „ Daily Telegraph "

, der erneut war¬
nend betont , welch schwere Aufgaben
die Antiachsenmächte in Tunesien vor
sich hätten . Ihre Stellungen seien gar
nicht so gut , wie immer behauptet wor¬
den sei , und könnten auf keinen Fall als

die verheißenen ausgezeichneten Sprung¬
bretter für eine Offensive gelten . Ihre
Linien seien vielleicht ganz gut unter
defensiven Gesichtspunkten , aber nicht
mehr . Der „ Daily TeIegraph " - Korre -
spondent bezweifelt , ob die Verbünde¬
ten bessere Ausrüstung hätten als die
Deutschen . Sie hätten in der Luft keine
Stukas , während die deutsche Ju 88 ge¬
nau so schnell wäre wie die mittel¬
schweren Bomber der Engländer und
Amerikaner . Die deutschen Jäger seien
sogar noch schneller . Auch an Tanks
haben die Verbündeten zuerst nicht die
neuesten Typs Ins Feld führen können .

Von der politischen Nordafrikafront
lauten die letzten Darstellungen recht
widerspruchsvoll . Londoner de Gaulle -
Kreise haben , wie nicht anders zu er¬
warten war , auf Girauds anmaßenden
Vorschlag , die 20 000 Mann de Gaulle -
Truppen in der Welt sollten sich sei¬
nen eigenen , natürlich weit größeren
Streitkräften einfach anschließen , sauer
reagiert . Sie nennen Girauds Verhalten
inkorrekt , da de Gaulle angeblich über
100 000 Mann verfügt . Für ein neues
Zusammentreffen de Gaulle — Giraud
seien keine Voraussetzungen vorhan¬
den .

in der Lage waren , eine neue Welt¬
wirtschaftsordnung zu errichten . Das
französische Volk habe leider auch
nach der Niederlage von 1940 schwere
Irrtümer begangen und Illusionen ge¬habt . Die Folge davon sei , daß Frank¬
reich heute weder eine Armee noch
eine Flotte , noch ein Kolonialreich ,noch Gold besäße .

Die Franzosen müßten erkennen ,
daß im Bolschewismus noch eine große
Gefahr für Europa und damit für
Frankreich bestehe . „Deshalb wünsche
ich von ganzem Herzen als Franzose ,
daß die deutsche Armee im Kampf ge¬
gen die Sowjetarmee standhält .

" Laval
forderte am Schluß seiner Rede die
französischen Bauern auf , den
Schwarzhandel zu bekämpfen und alles
zu tun , um Frankreichs Ernährung zu
sichern .

Finanz - und Wirtschaftsminister Ca -
thala beschäftigte sich am Montag mit
der Zukunft der französischen Wirt¬
schaft . Cathala erklärte , Frankreich
müsse sich auf ausfuhrfähige Quali¬
tätserzeugnisse einstellen . „Unsere in¬
dustriellen Möglichkeiten "

, fuhr er fort ,
„werden morgen vielleicht begrenztsein und wir haben kein Gold mehr .Unser Gold ist die landwirtschaftliche
Produktion . Frankreich hat daher die
Unterstützung seiner Landwirtschaft
nötig , um eine günstige Wirtschaftsbi¬
lanz erzielen zu können ." Ein Sieg der
Engländer , schloß Cathala , würde
Frankreich wieder dem englischenDruck unterwerfen und sie in die alte
Krise stürzen .

Der Fahrer an Präsident Ryti . Der
Führer hat dem Präsidenten der Re¬
publik Finnland , Risto Ryti , zu dessen
Geburtstag am 3. Februar mit einem
in herzlichen Worten gehaltenes Tele¬
gramm seine Glückwünsche übermit¬
telt .

Stärkster Eindruck
der Tojo - Erklärung in Indien

Berlin , 3 . Februar
Die jüngste Erklärung des japani¬

schen Ministerpräsidenten General
Tojo , mit der Japans Bereltschaft ,Burma im LaüTe dieses Jahres noch
als unabhängigen Staat anzuerkennen
und der Indischen Freiheitsbewegung
mit allen Mitteln zu helfen , zum Aus¬
druck gebracht wurde , hat in Indien
einen ungeheuren Eindruck gemacht .
Die Erklärung ist zu einem besonders
günstigen Zeitpunkt gekommen , zu
einer Zeit nämlich , in der Indien sei¬
nen Kampf um die Freiheit mit un¬
geschwächter Kraft gegenüber ver¬
stärktem britischen Terror führt ,
Hungersnot in den indischen Provin¬
zen sich weiter ausgebreitet hat , und
Empörung insbesondere über den
englischen Plan , Burma von Indien
her anzugreifen , entflammt worden
ist . Indien weiß , daß der Plan eines
englischen Angriffes auf Burma nur
ein Teil des größeren Zieles ist , Indien
für immer politisch zu versklaven .Indien ist sich auch dessen bewußt ,daß die Benutzung Indiens als einer
englischen Militärbasis schließlich die
Ausdehnung des Krieges nach Indien
bedeuten wird .

Schiffsdebatte im Unterhans
Ausweichende Antworten

Stockholm , 3 . Febnu ,, Im britischen Unterhaus kameflgestern kurz die Schiffsversenkunj ^und die Gesamtlage im U-Boot - Krie»zur Sprache . Minister A111 e e v«r.wies ausweichend auf den von Chyj,chill eingesetzten U -Boot -Ausschußder in Churchills Abwesenheit , unttfVorsitz von Sir Stafford Cripps tagt ^Fragen des oppositionellen Labotm.
Abgeordneten Shinwell auf Aenderuajim englischen Renovierungswesen
Grund der Schiffsverlustberichte , wiu.den ebenfalls ausweichend beantwor .tet . Zum Schluß wurde , da sich groB»Unruhe bemerkbar machte , eine g».meinsame Sitzung über diese Frag»in Aussicht gestellt . Nur in einer ao].chen könne auf Einzelheiten ein.
gegangen werden .

Bandenterror in Bosnien
Berlin , 3 . FebroajIn den Gebieten , die jetzt von dendeutschen Truppen im Verlauf einer

größeren Säuberungsaktion in West-Bosnien von kommunistischen Banden
planmäßig befreit werden , häufensich die Anzeichen völliger Anarchie ,In einer Ortschaft fanden deutscheSoldaten eine erschossene Frau , dievon den Banditen niedergemacht wor.den war , weil sie sich geweigert hatte ,ihr Dorf zu verlassen . Die Kirchenund Pfarrhäuser würden von den Bau-dlten in die Luft gesprengt oder nie-
dergebrannt . An den stehengebliebennen Mauern zeugen kommunistisch «Parolen von der Herkunft der Täter .Flüchtlinge , die dem Terror der Ban¬den entkommen konnten , berichtenvon den Raubzügen der Banditen ,deren Leitung in den _ Händen kom¬munistischer Rädelsführer liegt .

Erhöhte Spähtrupptätigkeit in Westtripolitanien
Erfolglose feindliche Angriffe im tunesischen Raum

Rom , 2 . Februar
Der italienische Wehrmachtbericht

vom Dienstag hat folgenden Wortlaut :
Erhöhte Spähtrupptätigkeit im west¬
lichen Tripolitanien . Verbände
unserer Luftwaffe griffen mit sicht¬
barem Erfolg feindliche Kraftwagen -
ansammliingen an . An der tunesi¬
schen Front erzielten mit Unter¬
stützung von Panzern unternommene
Angriffe des Feindes keinen Erfolg .Ueberall wurde der Angreifer mit Ver¬
lusten an Menschen und Material
zurückgeschlagen . Sechs Panzer wur¬
den zerstört . Die Zahl der Gefangenender letzten zwei Tage ist auf achthun¬
dert gestiegen . Deutsche Jäger schössen
im Luftkampf fünf Flugzeuge ab . Die
Hafenanlagen von Bone wurden von
italienischen Bombern wirksam ge¬troffen .

Feindliche Flugzeuge warfen einige
Bomben auf Lampedusa und die Um¬
gebung von Cagliari ab , die unbe¬
deutende Schäden anrichteten . Im Ge¬
biet von Cagliari wurden fünf Personen
verletzt . Die Bodenabwehr von Lam¬
pedusa schoß ein Flugzeug ab , das
brennend ins Meer stürzte . Die Opferdes letzten Luftangriffs auf Trapani be¬
tragen nach den bisherigen Feststellun¬
gen 18 Tote und 64 Verletzte .

Fremdenlegionäre eingezogen
Paris , 3 . Februar

Das amerikanische Oberkommandoin Nordafrika greift mit seinen rück¬
sichtslosen Rekrutierungsmaßnahmen
immer schärfer gegen die Bevölke¬
rung der besetzten Nordafrikagebiete

durch . Nachdem es kürzlich erst da»
übergegangen ist , den französisch «Teil der Einwohner zu den Waffen su
pressen , greift man jetzt aum äu¬
ßersten Mittel , um die anscheinend
dünn gewordenen eigenen Linien auf¬zufüllen und zieht sogar die naturali¬
sierten Einwohner des nordafrikani¬schen Gebietes ein . Es handelt sichhierbei insbesondere um ehemalige
Angehörige der französischen Frem¬
denlegion , die nach Beendigung ihrer
Dienstzeit die französische Staatsan¬
gehörigkeit erworben haben und In
Nordafrika ansiedelten .

USA . verloren fast 6000 ftfann
in der Rennell -Schlacht

T o k i 0, 3. Februar
Durch die Seeschlacht bei der Ren-nell - Insel erlitten die USA .-Seestreit -

kräfte nicht nur an Schilfen , sondernauch an unersetzlichen Mannschaften
schwerste Verluste . Die fast 6000Mann zählenden Besatzungen der bei¬den versenkten USA .-Schlachtschiffeund der drei Kreuzer sind zum größtenTeil gefallen oder ertrunken .

»Wie im
Illusion und Wirklichkeiten

Wer kommt nicht allzuoft aus dem
Kino mit der etwas resignierten Emp¬
findung , nun doch wieder In die rauhe
Wirklichkeit entlassen zu werden ? Ir¬
gendwo verläuft der Film doch immer
um Haaresbreite anders , als ' die
Geschehnisse des wirklichen Lebens ,
und wenn auch die Wirklichkeit im
Film in allen Variationen vorkommt ,
wenn es auch nichts gibt zwischen
Himmel und Erde , was er nicht in den
Bogen seiner Gestaltung einbezieht , so
nimmt er uns doch in jeder Phase das ,
was wir als Realität kennen , aus den
Händen und wandelt es vor der
scheinbar mit Zauberkräften versehe¬
nen Linse der Kamera um .

Die Entwirklichung
Wenn daher kürzlich in einem groß¬

angelegten Aufsatz über den Weg des
Films als Quintesaenz die Feststellung
gemacht wurde , der Film habe seine
eigentlichste Bestimmung darin , ein
Spiegel unserer Wirklichkeit zu sein
oder zu werden , dann offenbart sich
diese Fata Morgana nur dem Film ,der darauf verzichtet , Kunst zu sein .
Denn wo überhaupt nur die Kunst
über die Schwelle tritt , da vereinen
«ich Natur und Uebernatur , und der
Film , da er sich in den Bezirken der
Kunst umtut , löst sich von der Ober¬
fläche der Sichtbarkeiten und bringt
jiie Bilder der wirklichen Welt In eine
llberwirkllche Beziehung , in einen Zu¬
gammenhang , der sich eben Im norma¬
len Leben nicht von selbst auftut . Ein
Beispiel : Hätte In dem Film » Die Ent¬
lassung « — einer der künstlerisch
besten Filme — die Regie sich damit
begnügt , den Tod Wilhelms I . und
Friedrichs III . sowie die Thronrede
Wilhelms II . ledigliclf in dokumentari¬
scher Bildfolge zu zeigen , so hätte uns
nicht die geringste Welle einer Er¬
schütterung erfaßt . Dadurch aber , daß
ler Film die einzelnen historischen

Film . . . 1«
— Schauspieler und Darsteller

Szenen in einem mit stärkster opti
tischer Spannung geladenen Zusam¬
menhang brachte , gab er den ersten
Szenen dieses Films den ganz be¬
stimmten unsichtbaren Rhythmus :
Von überwirklichen Händen wurde ein
großes Blatt im Buch der Geschichte
umgewendet , und wir vernehmen das
fallende Rauschen mit atemloser
Spannung . Kein Mensch hat diese
Tage so erlebt , wie sie der Film ver¬
dichtet , ja — kein Mensch hätte , selbst
wenn in jenen Jahren der Film schon
auf seiner heutigen technischen Höhe
gewesen wäre , damals dieses Ge¬
schehen so gestalten können , weil ein¬
fach die Einsicht in die innere Struk¬
tur dieser Vorgänge noch nicht vor¬
handen war .

Symbolik
Wenn wir eben noch kurz hinzufü¬

gen , wie sehr die Entwirklichung und
Umformung der Welt allein schon (und
rein technisch !) durch die Tatsache
bestimmt wird , daß der im schwarzen
Raum auf die bannende Leinwand star¬
rende Mensch «ich aller nichtoptischen
Sinneswahrnehmungen begibt , also
z. B . unbeweglich sitzt , indessen er
dem Nahbild eines dahinrasenden
Autos folgt , in gleicher Weise alle
Räume durchmißt und allein mit dem
Auge die Hitze des Sommers und die
gläserne Kälte einer Winterlandschaft
»empfindet «, dann läßt sich erkennen ,daß der Film aus dem Optischen (und
nur aus dem Optischen ) jeden gehei¬
men Sinn durch die Bildform der
Dinge zu übersetzen vermag . Wo das
Theater im sogenannten »Botenbericht «
die Begrenztheit seines Raumes zu
überwinden yucht , da vermag der Film
durch ein einziges symbolisches Bild
alles zu sagen . Welch eine Ausdrucks¬
kraft lag in jener Szene der »Entlas¬
sung « , da Friedrich III . wie die Er¬
scheinung einer jenseitigen Welt müh - i

sam emporgerichtet am Fenster stand
und dem Leichenzuge seines Vaters
salutierte , während Wilhelm II . im
selbstbewußt verschlossenen Schritt
dem Sarge folgt . Aeußere Vorgänge
symbolisieren hier einen Inneren Zu
sammenhang , Einzelbilder , die ge¬trennt eine Reportage blieben , erfahren
durch das künstlerische Zueinander
fügen den geheimen Sinn einer höhe¬
ren Wirklichkeit .

Der Schauspieler
Wenn In diese Betrachtung bisher

noch mit keinem Wort das Spiel des
Schauspielers einbezogen wurde , somit Absicht . Denn der Schauspielersteht nicht — so seltsam dies klingen
mag — im Mittelpunkt der filmischen
Kunst , nicht sein Mienenspiel entschei¬det , sondern die Art , wie die Kamera
hinter der letztlich der gestaltende Re¬
gisseur steht , dieses Mienenspiel sieht
und in das Ganze des Films einfügt .Während auf der Bühne da6 beschwö¬
rende Worte des Schauspielers die Illu¬
sion des Kulissenrahmens , des Bildes
überwindet , formt im Film das magi¬sche Bild , den Schauspieler zur Er¬
scheinung des sich darstellenden Men¬
schen , als eine Erscheinung unter Er¬
scheinungen , um .

Der Schauspieler Im Theater wirkt
durch die seelische Kraft seines Wor¬tes , seines Spiels , sein »Bild « ist nurauf Fernwirkung berechnet . Der Film
hingegen braucht jede optische Einzel¬heit , jede Falte und jedes Fältchenwird wichtig , wichtiger als Worte undGesten . Natürlich verlangt auch der
Film vom Darsteller schauspielerischesKönnen , aber was im Theater im Ge¬
füge der dichterischen Worte aufgebautwird , muß im Film in ein optischesMosaik zerlegt werden . Und da offen¬bart sich das entscheidende Moment :Diese Mosaikarbeit leistet der Regis¬seur und darum kommt ihm auch in
erster Linie mit Recht Lob und Tadel
zu .

Stars und Statisten
Wie der Regisseur seine Landschaf¬

ten , «eine Bauten und Beleuchtungen

wählt , so muß er sich auch seine
Köpfe und Figuren aussuchen . Man
mag sagen , diese Methode sei eine
unmenschliche und gehe an der Würdedes Menschen vorbei — in der Gestal¬
tung des Films werden Mensch , Baumund Tier künstlerisch ebenbürtig , weilder Film — und das stellt sein kom¬
promißloses Unterscheidungsmerkmaldar — über den Menschen hinaus dieSumme aller Erscheinungsformen die¬ses Seins gestaltet . Eine der größtenGefahren für den echt künstlerischenFilm bedeutet das überzüchtete Star -tum . Was zu dieser Sitte ( oder besserUnsitte !) führte , war die Tatsache ,daß einmal die Regisseure , die einenfilmisch guten Kopf gefunden hatten ,die Geister , die sie riefen , nicht mehrlos wurden , d . h . die künstlerischenMittel der Kamera von den Eigen¬arten des Stars vergewaltigen ließen

( Beispiele erübrigen sich ! ) , zum an¬dern , daß sich das Publikum in einGesicht vernarrte und die kämpfendeKasse der Produktionsgesellschaftendarauf Rücksicht nehmen mußte . Fürdie Aufwärtsentwicklung des deut¬schen Films ist die deutlich zu ver¬spürende Erkenntnis beaeichnend , dieden Film nicht vom Star her , sondernaus einer überdurchschnittlichen
Spielgemeinschaft aufbaut , inder selbst berühmte Namen sich nichts
vergeben , wenn sie , statt den Filmüber zweitausend Meter zu vergewal¬tigen , Ihn zweihundert Meter lang Inkonzentrierter Leistung beherrschen .Selbstverständlich wird es auch imFilm Immer überragende Nameneben , aber es werden — und dieseêit ist schon sichtbar — in zumindest
ebenbürtigem Maße die Namen bedeu¬tender Regisseure sein .

In einer solchen Betrachtungsweise
verflüchtigt sich der Begriff des Sta¬tisten erheblich . Denn das »Rhabarber ,Rhabarber . ..« murmelnde »Volk « ist imFilm Requisit , der Statist in Großauf¬
nahme Ist ein genau so wichtiges opti¬sches Objekt wie der Star . Wenn in
einer wichtigen Szene ein paar ' Sta -
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tisten »patzen «, dann Ist das für das
nahschauende Auge der Kamera genauso schlimm wie wenn der Hauptdar¬
steller versagt . Und wenn der Star aus
der Rolle fällt , zerstört er die Zauber¬
kraft der filmischen Wirklichkeitsillu¬
sion nicht mehr und nicht minder wie
dies ein totes Requisit am falschen Platz
tun kann , etwa der Stahlhelm , den ein
Soldat in ' der Abschiedsszene am Bahn¬
hofe grundlos auf dem Kopfe hat
(»nur , damit es heroischer aussieht «,wie der Landser richtig bemerkt !)
Das Ende der Traumfabrik

So nannte man einmal den Film .
Vielleicht glauben auch heute noch
manche geistig Halbwüchsigen , er
könne ein Ersatz für das Leben »ein ,ein Glückssurrogat , das man für sieb¬
zig Pfennig auf einem bequemen Set¬
sei einhandelt . Doch so wenig der Film
die Reproduktion des Wirklichen ist ,so wenig ist er dazu da , um mit ver¬
logenem Glanz und dem Sehnsuchts¬
opium des Happy -end die Menschen
von den Notwendigkeiten des realen
Lebens fortzulocken Wohl macht Ar
Film eine Ueberwirklichkeit sichtbar ,aber der echte Film — und nur auf die¬sen kommt es an — der Gegenwart und
besonders der Zukunft begnügt sich
nicht mit der Schilderung plutokrati -
scher Vollkommenheiten und überstei¬
gerter Herzensdramen , sondern er ver¬herrlicht das Leben , die Sterne , die
Wolken und die Menschen schlechthin ,damit der Mensch , der als Zuschauer Indiese Scheinwelt eintritt , nicht als ein
Fahnenflüchtiger vor der Pflicht des
Alltags erscheint , in seinem Lebensge¬fühl gesteigert und geklärt , ja — auch
erschüttert werde . Daß er auch den
Film als eine Kunst erfahre , die ausden Erscheinungsformen des Lebens
zu seinem Sinne gelangt , doch nichtim abstrakten Gedanken , sondern aufder greifbaren Stofflichkeit der sicht¬
baren Welt . Nicht »wie im Film «, son¬dern in der Konzentration der dies¬
seitigen Gegebenheiten .

Walter Spie».



. i i 11 w o c h , 3 . Februar 1943
r 19431 l f -

STIMSSBURGER NEUESTE NACHRICHTEN
Seite 3

'ebrus,
kam*
un8ei

t- Krtej
e Vfif- i
ChUN

ischu^

Die Yankees im Vorderen Orient
per Machtkampf zwischen Neuyork und London . — Roosevelts Methoden zur Gewinnung der Vorherrschaft
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Ankara , 3 . Februar
Es war zuerst England , das die

yranzosen nach dam Zusammenbruch
des Mutterlandes aus ihren Positionen

unter I ^ Vorderasien herausdrängte , um die
taS*«. jrbechaft anzutreten . England zog das

aboim . Spiel mit den Gaullisten auf , um diese
derunj jann langsam vor die Türe zu setzen .
en *1t pifi Briten verloren keine Zeit, die
ä' ^ -»ullistischen Offiziere und Beamten ,
ntw»p. I iie dort die Herren zu spielen trach¬

teten , durch ihre eigenen Leute zu er -
jetzen. Vergeblich protestierte der
gaullistische Verrätergeneral Qatroux
gegen die britischen Verwaltungsmaß -
jahmen . Er hatte keinen Erfolg : man
achtete auf ihn nicht mehr als auf
eine lästige Fliege , und als dann de

(jaulle selbst in Beirut erschien , um
jeine Autorität wieder herzustellen ,
*urde auch er kühl , aber entschieden
mit seinen Forderungen abgewiesen ,
pie französischen gaullistischen Sol¬
daten wurden zum großen Teil als
britisch-amerikanisches Kanonenfutter
an die afrikanische Front abgescho¬
ben und sind dort verkommen .

Aber die Engländer konnten nicht
lange ihres Gewinnes froh bleiben . Sie
werden heute in den Ländern des
Nahen Ostens von den Amerikanern
fast ebenso rücksichtslos an die
Wand gedrückt , -wie sie es einst mit
den Gaullisten taten . Die amerika -

| nische Geschäftigkeit machte auf
die Regierungen der vorderasiatischen
Völker einen solchen Eindruck , daß
sie nicht mehr in England , sondern in
Amerika allein die Vormacht sehen .
Es gibt nämlich unter den neu er¬
nannten Ministern Existenzen , die da¬
mit rechnen , sich durch die amerika¬
nische Protektion der britischen Un¬
terdrückung entziehen zu können . Es
wird dabei an den Ausspruch Cordeil
Hulls gedacht , der erklärte , daß die
Völker Vorderasiens den Beweis zu
liefern hätten , daß sie der ihnen zu ge¬
währenden Freiheit würdig seien . Das
heißt , sie müßten für die amerikani¬
schen Interessen in die Schranken
treten und sich tatkräftig ajn Kampfe
beteiligen . Mit dieser These arbeiten
jetzt die diplomatischen Agenten
Roosevelts in allen Hauptstädten Vor¬
derasiens . Wenn dann die Regierun¬
gen darauf drängen , Vorschüsse auf
die ihnen versprochene Freiheit zu er¬
halten , wird ihnen kühl geantwortet ,
daß sie dafür noch nicht genug ge¬
leistet hätten . Der amerikanische Ver¬
treter Wadsworth erklärt ohne Um¬
schweife , daß die Syrier und Libanesen
sich ihre Unabhängigkeit noch ver¬
dienen müßten .

Die Briten , die sich gegen den über¬
handnehmenden amerikanischen Ein¬
fluß stemmen , nehmen in ihrer Be¬
drängnis Zuflucht zu einer Zusammen -

" arbeit mit der griechisch -orthodoxen
Kirche , die schon seit langem eine
Einigung mit der englischen Hoch¬
kirche anstrebt . Aber dem griechi¬
schen Patriarchat fehlt 66 an Geld ,
und so hat es denn die anglikanische
Kirche für nützlich gehalten , die
griechisch -orthodoxen Gemeinden in
Vorderasien reichlich mit Zuschüssen
zu versehen . Dabei ist zu vermerken ,
daß namentlich in Syrien zahlreiche
arabischblütige Bewohner zur grie¬
chisch -orthodoxen Konfession gehören
und Priester und Bischöfe auf sie
einen großen Einfluß ausüben können .

Es ist den Amerikanern auch ge¬
lungen , den bisher vollkommen eng¬
landhörigen Emir Abdallah von Trans¬
jordanien — der seinerzeit von den
Briten als zukünftiger König von
Syrien vorgesehen war , dann aber , als
dieser Plan scheiterte , mit dem Emirat
von Transjordanien entschädigt wurde
— davon zu überzeugen , daß es für
ihn vorteilhafter ist , sich mit den
Amerikanern zu verbünden . Um dem
Vertreter Roosevelts , Wadsworth , zu
gefallen , hat er in seinem Lande
Werbebüros eröffnet , in denen
nicht nur jüdische , sondern auch ge¬
kaufte christliche -und mohammeda¬

nische Redner erklären , es sei eine
religiöse und politische Pflicht , an der
Seite Amerikas zu kämpfen , denn
Amerika allein werde mit der Hilfe
Jehovas oder Allahs die Unabhängig¬
keit der arabischen Völker wiederher¬
stellen , sofern sie ihre Pflicht erfüllen .
Diese Reden und Aulrufe haben , trotz
des hohen Stimmaufwands , mit dem
sie gehalten werden , kaum einen Ein¬
fluß auf die Araber , denn die bitteren
Erfahrungen , die sie nach dem ersten
Weltkrieg machen mußten , sind noch
zu frisch in aller Gedächtnis .

Es ist selbstverständlich , daß die
aufdringliche »Anbiederung * der
Nordamerikaner von allen nationalen
Kreisen der arabischen Länder schroff
abgelehnt wird , zumal es offensicht¬
lich ist , daß sich Nordamerika , oder
vielmehr Roosevelt mit seinem jüdi¬
schen Anhang , ganz in den
Dienst der Juden gestellt
hat . Der USA .-Generalkonsul in Jeru¬
salem hat das offen zugegeben , und
in einer amtlichen Erklärung den
Juden gegenüber bestätigt , daß Roose¬
velt persönlich der Garant der jüdi¬
schen Ansprüche im Nahen Osten sei ,
wobei der Generalkonsul hinzufügte ,
daß ein Judenstaat , wie ihn die Bal -
fourdeklaration vorsah , das Problem
nicht löse ; dieser Staat müsse weit
über Palästina hinausreichen und Ge¬
biete umfassen , die gegenwärtig nicht
zum Palästinamandat gehörten .

Die jüdischen Zeitungen in Tel Aviv
meldeten sogar , daß sich der nord¬
amerikanische Finanzminister Mor -
genthau bereit erklärt haben sollte ,

die Führung in diesem jüdischen Phan¬
tasiestaat zu übernehmen . Mit Miß¬
trauen verfolgen die nationalen Ara¬
ber auch die geschäftige Tätigkeit des
USA .-Botschafters in Ankara , des
Juden Steinhardt , der ein Schwieger¬
sohn des Zionistenführers Untermeyer
ist und sich hinter den Kulissen in die
Vorgänge in den vorderasiatischen
Ländern einmischt .

Wie überall , so verlieren die Eng -
länder auch im Vorderen Orient ihre
Positionen an die Amerikaner . Es ist
hier ganz offensichtlich , daß Washing¬
ton London nicht als gleichberechtig¬
ten Partner in dem gegenwärtigen
Raubkriege ansieht . So kann man
jetzt in Palästina das seltsame und
lehrreiche Schauspiel beobachten , daß
die britischen hohen Beamten ihre
Rolle als Beschützer des Judentums
abzuschwächen versuchen und , um den
Amerikanern Schwierigkeiten zu be¬
reiten , auf die arabische Karte setzen .
Es soll sogar vorgekommen sein , daß
die Engländer arabische Proteststürme
gegen die Gründung eines größeren
Judenstaates entfacht haben , so daß
die Araber heute den Prellbock der
britischen , die Juden aber den der
amerikanischen Politik abgeben .

Dieser britisch -amerikanische Macht¬
kampf scheint auch auf Aegypten
übergegriffen 'zu haben Es verlautet ,
daß der nordamerikanische Gesandte
in Kairo , Kirk , Nahas Pascha eine
Sicherheitsgarantie für Aegypten und
den Suezkanal für die Nachkriegszeit
angeboten habe . Eine internationale
Ordnungstruppe unter dem USA .-

Der Führer empfängt Großadmiral Raeder anläßlich seiner Ernennung
zum Admiralinspekteur der Kriegsmarine des Großdeutschen Reiches .

Presse -Hoffmann

Oberbefehl solle dann eventuell die
britischen Besatzungstruppen ablösen .
Man kann sich vorstellen , wie sauer
London auf derartige Verhandlungen
reagiert , denn deutlich ausgedrückt ,
gleicht die Tätigkeit des Mr . Kirk
einem Fußtritt für die Engländer , wie
denn das ganze Vorgehen der Ameri¬
kaner in Nordafrika Englands immer
weiter sinkende Macht und Ab¬
hängigkeit von Neuyork kennzeichnet ,

r V . St .

Die französische Miliz kein Ersatz für die Armee
Das »Elitekorps zum Schutz des Staates « — Tätigkeit auf das bisher unbesetzte Gebiet beschränkt

Paris , 3 . Februar
Durch die Aufstellung einer » fran¬

zösischen Miliz « wurde durch Laval
erneut der Versuch unternommen , ein
Instrument für die sogenannte natio¬
nale Revolution , die seit zwei Jahren
in Frankreich ihren Einzug halten
soll , zu schaffen . Alle bisherigen Be¬
strebungen in dieser Richtung sind
bekanntlich stecken geblieben . Wenn
auch die parteipolitische Zersplitte¬
rung in Frankreich an sich zerschla¬
gen war , so war die Müdigkeit zum
Zusammenschluß unter den Franzosen
doch offensichtlich , und viele von
ihnen pflegten nicht nur außenpoli¬
tisch , d . h . gegenüber Deutschland ,
sondern auch innerpolitisch gegen¬
über ihrer eigenen Staatsführung die
sogenannte Abwartepolitik .

Nachdem die Versuche mit der
Volksnationalen Sammlungsbewegung ,
der Einheitspartei , der blau -weiß¬
roten Legion und der Legion der ehe¬
maligen Frontkämpfer sämtliche die
Erwartungen nicht erfüllten , war es
schwierig , für einen neuen Versuch
einen neuen Namen zu finden . Des¬
halb wurde die französische Miliz ge¬
gründet als die Trägerin der nationa¬
len Revolution , die bekanntlich die
Aufgabe hat , die politische , soziale ,
wirtschaftliche , geistige und weltan¬
schauliche Erneuerung Frankreichs
durchzuführen .

Der Generalsekretär der Miliz , Dar -
nand , ein alter Führer der Legion der
Frontkämpfer , gelobte , daß der neue
Verband seine Aufgaben zu erfüllen
hereit ist , nämlich Aufklärung über
die Politik der Regierung ins Land zu
tragen , Gegner aufzuspüren und ihnen
ohne Befriedigung etwaiger persönli¬
cher Rachegelüste das Handwerk zu
legen , zur Aufrechterhaltung der Ord¬
nung beizutragen und sich gegebenen¬
falls auch an den Aufgaben der Lan¬
desverteidigung zu beteiligen . Die An¬
gehörigen der Miliz wollen also die
loyalen französischen nationalen Revo¬
lutionäre Lavais werden . Beachtung
verdient die Bildung eines Elitekorps ,
von Darnand » franc - garde « genannt ,
dessen Aufgabe es sein soll , den Staat

zu schützen und auf allen Gebieten die
öffentliche Ordnung zu sichern . Dazu
soll die Unterdrückung ausländischer
Agitation , die Aufspürung staatsfeind¬
licher Kräfte und die Verhütung re¬
gierungsfeindlicher Kundgebungen ge¬
hören .

Der Name Miliz darf nicht irrefüh¬
ren . Es handelt sich nicht um einen
Ersatz für eine Armee , sondern um

eine Art bürgerliche Nothilfe . Es ist
übrigens noch nicht geklärt , ob die Mi¬
liz für das gesamte französische Gebiet
zugelassen wird . Da Legion und Ord¬
nungsdienst als der Vorläufer der Mi¬
liz bisher nur im unbesetzten Frank¬
reich und im Imperium zugelassen wa¬
ren , ist wohl anzunehmen , daß ihre
Tätigkeit auf das bisher unbesetzte
Gebiet beschränkt bleiben wird .

An der Ilmenseefront hatten die Bolschewisten auch englische Panzer
eingesetzt . Aber auch sie wurden in heldenhafter Abwehr von unseren
Soldaten vernichteL PK .- Aufn . : Pospischil (Sch .)

Grenadiere unter dem Polarstern
Nur zwei Stunden Tageslicht — Nordfinnischer Brief

Die Front gegen England . Ein gewaltiges Festungssystem an der Ka¬
nalküste ist heute die Hauptkampflinie gegen England und die eiserne
Rückendeckung für unsere kämpfenden Kameraden im Osten . Tag für
Tag wird dieses Bunker - und Stellungsnetz weiter verdichtet . Auch
dieser gigantische Geschützbunker reiht sich in die große Zahl der Ver¬
teidigungsstellungen ein , die jeden feindlichen Landungsversuch un¬
möglich machen . PK .-^ uto . : Kuhn (HH .)

Polarfront , im Januar 1943
Wenn uns der Rundfunksprecher um

12 .30 Uhr die genaue Zeit gibt , müssen
wir hier }m nördlichsten Europa die
kleinen Bunkerfenster verdunkeln ,
durch die zwei Stunden lang das
Tageslicht als blasser Schein herein¬
gedrungen ist . Zwanzig Stunden lang
steht dann in klaren Nächten der
Polarstern fast senkrecht über uns ,
und die Gestirne umkreisen ihn als
einzige Künder des Stundenfort¬
ganges . . .

Nur wenigen Menschen ist dieses
harte und karge Land Heimat gewor¬
den . Rund 140 000 Menschen wohnten
im Jahre 1940 in dem nicht gerade
kleinen Lappland , das mit seinen
110 000 Quadratkilometern Griechen¬
land an Größe übertrifft . Der Katechet ,
der Wanderlehrer , geht hier von Hof
zu Hof . Hoch in den Norden hinauf
hat sich das Volk der kleinen Lappen
verzogen , nur selten begegnet man
eineim von ihnen in der grellbunten
Tracht mit der breiten »Vier -Winde -
Mützec . Vor 300 Jahren sind Finnen
von Süden her in die Oede des Nor¬
dens gekommen . Zähigkeit , eiserne
Verbissenheit und Ausdauer bedeutet
das finnische Wort »sisu « , mit dem
man die Fischer , Jäger und Holzfäller
Lapplands am besten kennzeichnet . Sie
haben sich dies Land mit Blut und
Schweiß erobert . Sie lieben es und
singen von ihm :

»Wie kannst nur , armes Vaterland ,
nur so geliebt zu sein ?
Groß ist -und stark die Liebe mein ,
auch wenn nur Rindenbrot du gibst !«
Im zweiten Winter kämpft der deut¬

sche Soldat nun hier mit seinen fin¬
nischen Waffengefährten . Wir haben
es gelernt , uns wie Nordlandjäger im
dichten Winterwald zu bewegen , Kälte
und Frost haben wir ertragen gelernt;

Ströme , Seen , Sümpfe und Wälcfer
sind uns wie Alltäglichkeiten vertraut
geworden ; wir haben das Staunen vor
ihrer Urkraft in wütenden Schnee¬
stürmen , langen Polarnächten , bunten
Feuerspielen des Nordlichtes verlernt .

Doch wenn die deutschen Soldaten
in Lappland die Bunkertüre hinter
sich schließen , treten sie gleichsam
in eine neue Welt ein . Da hat sich
jede Gruppe mit sorgfältiger Bastelei
ihr Heim geschaffen . Schöne Muster ,
hellbraun getönt , sind in selbstgezim¬
merte Hocker , Eckbänke und Bett¬
gestelle eingebrannt . Die Lampe be¬
steht aus zwei Ringen , die aus dickem
Kiefernstamm geschnitten wurden , ge¬
halten von einem Stück unbrauchbar
gewordener Schneekette , auf denen die
Kerzenstummel brennen . Viele Klei¬
nigkeiten dazu haben in allen Bunkern
kleine » Daheime « geschaffen Und
nun haben sie eine kleine Freude an
diesen Dingen , so schlicht sie Sind ,
und von ihnen gehen die Gedanken an
langen Winternachmittagen und -aben -
den immer wieder den alten Weg —
zum Licht und zur Wärme der Heimat .

Kriegsberic htef Rudol f Kiesewetter .

Gandhi schwer erkrankt
Stockholm , 3. Februar

Nach einer Eigenmeldung von
»Svenska Morgenbladet « aus Bangkok ,
die den indochinesischen Sender Saigon
zitiert , ist Gandhi zur Zeit schwer er -
kfankt , und sein Gesundheitszustand
verschlechtert sich täglich . Der Spre¬
cher des Senders Saigon erklärte , daß
die englischen Behörden alle erdenk¬
lichen Maßnahmen ergriffen hätten , um
die Erkrankung Gandhis der indischen
Bevölkerung zu verheimlichen . Trotz¬
dem habe sieb die Kunde davon ver¬
breitet , und man befürchtet nunmehr
neue schwere Unruhen .

Blick in die Welt
Die Energie der Zukunft ?

25 Gramm Betriebsstoff für 100 Jahre

Berlin , 3. Februar
Auch während des Krieges werden

im Radiophysischen Institut der Uni¬
versität Kopenhagen unter Leitung von
Professor Niels Bohr und in den deut¬
schen Wissenschaftlichen Instituten die
Forschungen über die Atomzer ^rüm -
merung eifrig fortgesetzt . Es handelt
sich dabei um Experimente , die darauf
hinzielen , die stärkste natürliche Ener¬
gie , die bis heute bekannt ist , einzufan -

gen und technisch zu verwerten . Das
Gelingen der Versuche würde beispiels¬
weise ermöglichen , aus 100 Gramm
Uran , einem eisenähnlichen Schwer¬
metall , das übrigens in praktisch un¬
erschöpflicher Menge ' auf der Erde vor¬
kommt , eine Energie zu gewinnen , die
der gleichkommt , die man bei Verbren¬
nen von 4 Millionen Tonnen Kohle er¬
hält . Der Menschheit würde eine rie¬
sige Energiemenge zur Verfügung ge¬
stellt werden , da 25 Gramm Uran ge¬
nügen würden , um einen Motor von
10 PS . hundert Jahre zu treiben .

Meteor zerschlug Häuserkomplex
Heftige Erdstöße in Südperu

Madrid , 3 . Februar
Nach einer Meldung aus Lima er¬

eigneten sich in dem südperuanischen
Bezirk Cuzeo mehrere heftige Erd¬
stöße . Besonders betroffen wurde die
Stadt Yanacoa , wo 65 Personen den
Tod fanden ; über 2000 Personen wur¬
den verletzt . Die mittelperuanische
Carhumayo wurde zum Schauplatz
einer eigenartigen Naturkatastrophe .
Ein riesiger Meteor schlug in die
Hauptstraße der Stadt ein und
zermalmte unter ohrenbetäuben¬
dem Krachen eine größere Anzahl
von Häusern . Die Zahl der Opfer steht
noch nicht fest .

Abbruchbeginn in Marseille
N,ur Kunstdenkmäler bleiben verschont

V i c h y , 3 . Februar
Am Montag wurde mit der Nieder¬

legung des kürzlich evakuierten Nord¬
viertels des alten Hafens von Mar¬
seille begonnen . Bauten von geschicht¬
lichem , architektonischem oder archäo¬
logischem Wert werden erhalten blei¬
ben . Der mit der Abbrechung beauf¬
tragte Architekt JJaudouin , teilte mit
Bevölkerung mit , daß das seit dem
17. Jahrhundert stehende Rathaus , die
städtischen Verwaltungsgebäude , die
St .-Laurentius -Kirche , das alte Zoll¬
gebäude und eine . Anzahl ehemaliger
Patrizierhäuser erhalten bleibe .

Nur der Bug kam an
Von Torpedo auseinandergerissen

Genf , 2 . Februar
Dem Torpedo eines deutschen U-

Bootes sei es zu verdanken , daß nur
die eine Hälfte eines amerikanischen
Schiffes dieser Tage in einem süd¬
afrikanischen Hafen eintraf , meldet
» Daily Mail « vom 29 . Januar aus
Kapstadt . Es handelt sich dabei um
die »Anne Hutchinson « , die bei dem
Torpedotreffer in der Mitte auseinan¬
derbrach . Während das Heck des
Schiffes sofort sank , habe der Bug
noch lange genug auf dem Wasser
geschwommen , bis ein Schlepper sich
seiner annahm und den Rest in den
nächstgelegenen Hafen brachte .

Türkische Briefmarken aus Wien
Gesamtauflage von 200 Millionen Stück

W i e n , 3 . Februar
Im Auftrag der türkischen Postver¬

waltung wird zur Zeit bei der staatli¬
chen Druckerei in Wien eine Serie von
20 verschiedenen türkischen Briefmar¬
ken hergestellt . Diese neuen Marken —
insgesamt 200 Millionen Stuck — sollen
an Stelle der bisherigen mit dem Bild
Atatürks versehenen in Verkehr ge¬
bracht werden . Sie werden das Porträt
Ismet Jnönus sowie bekannte Bauwerke
und charakteristische Landschaften der
Türkei zeigen .
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i/ #Wir brauchen künftig „Offiziere und Soldaten der Wirtschaft'Vom Aufbau , Ziel und Wesen der elsässischen Wirtschaftsoberschulen — Auf kürzestem Wege zur Hochschule oder in die Wirtschaftspraxis
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Straßburg , Mülhausen und Kolmarhaben Wirtschaftsoberschulen . Das istetwas ganz Neues fürs Elsaß . Wir ken¬nen die Schulen für V 'erval -tung und Wirtschaft , die alsKaufmännische Berufsschulen , Han¬delsschulen und Höhere Handelsschu¬len am 1. Oktober 1940 Vom Chef der
Zivilverwaltung im Elsaß wieder alsdeutsche Schulen eröffnet wurden undihre völkische Erziehung und fachwis¬senschaftliche und fachtechnische Bil¬dung begannen . Wir wissen , daß dieKaufmännische Berufsschule die in derkaufmännischen Lehre stehende Ju¬gend zum Arbeitseinsatz in der Wirt¬schaft befähigen und sie mit den

grundlegenden kaufmännischen Kennt¬nissen und Fertigkeiten ausrüsten soll .Der Höheren Handelsschule in ihrer
zweijährigen und einjährigen Formfällt die Aufgabe zu , den jungen Men¬schen vor ihrem Eintritt in das Be¬rufsleben eine über den Rahmen derBerufsschule hinausgehende allgemein¬bildende und gründliche kaufmän¬nisch -fachliche Ausbildung zuteil wer¬den zu lassen . Die Wirtschafts¬
oberschule ist aber eine besondershochentwickelte Form des wirtschaft¬lichen Schulwesens .
Keine Wirtschaftslenkung '
ohne Wirtschaftslcnker

Die Wirtschaft ist ein feingeglieder¬ter lebendiger Organismus , dessenAufbau und Arbeitsweise ein gründ¬liches Studium verlangt . Unsere heu¬tige gesteuerte Wirtschaft setzt beson¬ders geschulte Menschen voraus . Wasnützen die besten Maschinen und fein¬sten Geräte , wenn die Ingenieure undArbeiter nicht vorhanden sind , die siebedienen und behandeln können ? Wastaugt die schönste und wirkungsvollsteWaffe , wenn der Soldat nicht an ihr
ausgebildet worden ist ? Was hilft der
kluge Gedanke der Wirtschaftslenkung ,wenn es in weiten Kreisen an Einsichtin die wirtschaftlichen Zusammen¬
hänge mangelt , wenn in den Zellen der
Verteilung und des Verbrauchs die
Werte zerstört werden , die die Technik
hervorbringt , wenn es den Betriebs¬führern und ihren Beauftragten an
Ueberschau fehlt wie an der sicherenKenntnis der wirtschaftlichen Grund¬tatsachen und Kräfte ?

Nach dem siegreichen Kriege wirddas deutsche Volk außerdem vor die
Aufgabe gestellt , einen großen Raum
im Herzen Europas in Wirtschaft und
Verwaltung nach nationalsozialisti¬

sch « ! Grundsätzen zu durchdringen .Da« wird nur gelingen , wenn eine
schlagfertige Armee von »Offizieren
und Soldaten der Wirtschafte bereit¬steht . Dem Aufstieg der Technik , diedem Verteilungsvermögen der Wirt¬schaft und Verwaltung weit voraus¬
geeilt ist , folgt der Aufstieg dern a t i o n a 1 e t h i s c h e n Wirt¬schaft und Verwaltung . Wie vordemdie Technik die Schule der Mathematikund der Naturwissenschaften , die
Oberrealschule , forderte , so verlangenheute Wirtschaft und Verwaltung ihreOberschule . In ihr sind durch wissen¬schaftlich und wirtschaftspraktisch vor¬
gebildete Erzieher Menschen heranzu¬bilden mit weitem Blick , von Verant¬
wortungsfreudigkeit und wirtschaft¬lichem Denken , schneller Entschluß¬kraft , berufspraktischem Wissen yndtechnischem Können , ihrer Aufgabe
entsprechendem Allgemeinwissen und
,völkischem Verantwortungsbewußt¬sein .
Das Wesen de« Wirtschaftsabiturs

Der Chef der Zivilverwaltung hatden Wirtschaftsoberschulen die Auf¬
gabe gestellt , neben einer gediegenen
Allgemeinbildung — im Sinne jederanderen Oberschule mit Deutsch , Bio¬
logie und Geschichte als Hauptfächern— und der Beherrschung der techni¬schen Fertigkeiten eine tiefere Einsichtin die wirtschaftlichen Zusammen¬
hänge des völkischen und staatlichen

Lebens , wie sie heute von dem Kauf¬mann in verantwortungsvoller Stellungverlangt wird , zu vermitteln . Der Auf¬bau der elsässischen Wirtschaft und
Verwaltung , die beide nunmehr in
Wettbewerb mit der Wirtschaft und
Verwaltung des Reiches zu treten ha¬ben , erfordert tüchtige und fachlich
bestausgebildete Kräfte . So ist einesolche Anstalt für die Arbeitsstadt
Mülhausen , für 6eine Kali - , Tex -til -, Maschinen - und sonstige Industrieebenso wesentlich wie für das Ver¬kehrs - und Wirtschaftszentrum der
Oberrheinlande S/t/r a ß b u r g , mitseiner besonderen Nahrungs - und Ge¬
nußmittelindustrie , mit seiner Maschi¬
nen - und Chemieerzeugung , und fürdas textile Kolmar . Es liegt nun nuran den Städten , für ihre Jugend die
Gelegenheit zum Wirtschafts¬
abitur wahrzunehmen . Neben den
genannten Fächern kommen noch Eng¬lisch , Italienisch , Volks - und Betriebs¬
wirtschaftslehre , Buchführung undChemie , Bilanzlehre , Wirtschaftserd¬kunde , Mathematik und Kurzschriftund Maschinenschreiben in Betracht .Es wird jährlich eine Zahl von Schü¬lern geben , die nach der 5 . Klasse der
Oberschule für Jungen oder Mädchendie Wirtschaftsoberschule besuchenwollen und nach zur Zeit drei Jahrenzum Wirtschaftsabitur schreiten , das
zum Studium der Staats - und Wirt¬
schaftswissenschaften , zum Einschlagendes wirtschaftswissenschaftlichen Lehr¬

berufes , zum Studium des Wirtschafts¬
juristen und zur Offizierslaufbahn be¬
rechtigt .

Die Wirtschaftsoberschule führt also
zur Hochschule wie jede andere
Oberschule . Die Absolventen könnenaber auch gleich in die Verwaltungoder in die Wirtschafts praxisgehen , in der sie bei Bewährung zuleitenden Stellen aufsteigen werden .Selbstverständlich finden begabte und
tüchtige Schüler der Höheren Handels¬schule nach erfolgreichem Abschlußden Anschluß an die Wirtschaftsober¬
schule . Die kommende vierjährigeWirtschaftsoberschule bietet die Mög¬lichkeit des sozialen Aufstieges übervier Jahre Hauptschule . Sie erfüllt in
ganz besonderer Weise die völkische
Forderung einer gesunden , lebenswah¬
ren Auslese .

So wird des Führers Wort wahrge¬macht : »Der völkische Staat wird den
allgemeinen wissenschaftlichen Unter¬richt auf eine gekürzte , das We¬sentliche umschließende Form zu brin¬
gen haben . Darüber hinaus soll die
Möglichkeit der gründlichsten fach -
wissensbhaftlichen Ausbildung gebotenwerden . Es genügt , wenn der einzelneMensch ein allgemeines , in großen Zü¬
gen gehaltenes Wissen als Grundlageerhält und nur auf dem Gebiet , wel¬ches dasjenige seines späteren Lebenswird , gründlichste Fach - und Einzel¬
ausbildung genießt .« C . Sch .

ätJ -SokwiMwivatCflaiokskanipfa in TzcibuzgDie Mädel des Bannes Strasburg siegten — Erfolgreiche Wasserballmannschaft
Zum ersten gemeinsamen Schwimm -

vergleichskampf trat am Sonntag dieHJ .- und BDM .-Mannschaft des Ban¬nes Straßburg gegen Konstanz undFreiburg in der Schwarzwaldstadt an .Den Vergleichskampf der HJ . und desDJ . gewann Freiburg mit 36 Punktenvor Konstanz mit 24 und Straßburgmit 12 Punkten . Als spannendes Ren¬nen gestaltete sich die 100- , 200-, 100-m-
Brustschwellstaffel der HJ . , wo alleMannschaften anfänglich gleichwer¬
tige Leistungen zeigten . Strasburgkonnte hierbei hinter Freiburg diefavorisierten Konstanzer auf dendritten Platz verweisen .

Die neuaufgestellte Wasserballmann¬schaft Strasburgs kam zu einem schö¬nen Erfolg gegen Freiburg . Im zwei¬ten Spiel des Tages stellte sich eine

Elsassische Handwerker, bildet euch weiter 1
Zur Vorbereitung auf die Meisterprüfung jetzt schon anmelden

Bessere Leistungen fordern bessereKenntnisse . Das Berufserziehungs¬werk für das deutsche Handwerk Elsaß
gibt den Handwerkern Möglichkeit , in
Lehrgemeinschaften , Aufbaukamerad¬schaften , Schulungstagungen , Vor¬
tragsreihen , welche in der Mehrzahlin der Freizeit abgehalten werden , ihrWissen und Können in Fach¬technik und praktischen Arbeiten zuerweitern lind zu vertiefen undsich auf den allgemein - theoretischenund betriebswirtschaftlichen Teil der
Meisterprüfungen vorzuberei¬ten . Demnächst beginnen in Straßburgneue Lehrgemeinschaften für nach¬stehende Handwerksiberufe , für welchenoch Anmeldungen angenommen wer¬den :

1 . Berufsreine Lehrgemeinschaftenfür fachtechnisches Wissen »Rechnen ,Zeichnen , Werkskizzieren , Arbeits - , Be¬triebs - und Werkstoffkunde « für Mau¬rer , Betonhersteller , Zimmerer , Maler ,Tischler , Stellmacher , Schlosser ,Schmiede , Maschinenbauer , Mechani¬ker , Klempner , Gas - und Wasser -
Installateure , Kraftfahrzeughandwer¬

ker , Landmaschinenhandwerker , Dre¬her , Werkzeugmacher , Uhrmacher ,Bäcker , Konditoren , Fleischer . 2 . Lehr¬
gemeinschaften für fachliche ? Wissenfür artsverwandte Berufe im tech -
nisch -konstruierenden Bau - , Holz -
und M^tallgewerbe . 3 . Lehrgemein¬schaften für Zuschnitt der Herren¬
bekleidung , Damenbekleidung undWäsche . 4 . Lehrgemeinschaften für
praktisches Arbeiten im Friseurhand¬werk ( Haararbeiten , Herren - und
Damenfrisuren , Gesichtspflege ) im
Schühmacherhandwerk ( Maßarbeit ) .5. Lehrgemeinschaften für handwerk¬liche Betriebswirtschalt ( Buchführung ,Kostenberechnung , Preisfermittlung ,Preisbildung , Steuerfragen ) .

Wer noch an den jetzt anlaufenden
Lehrgemeinschaften teünehmen willund noch nicht angemeldet ist , mußseine Anmeldung unverzüglich vorneh¬
men . Auskunft , Beratung und Anmel¬
dung erfolgt mündlich und schriftlichbeim Berufserziehungswerk für dasdeutsche Handwerk im Elsaß , Ge¬schäftsstelle Straßburg , VogesenstraßeNr . 34.

kombinierte Mannschaft von Fredburgund Straßburg den leistungsstarkenKonstanzer Jungen und verlor knapp4 :3 . Das verhältnismäßig befriedi¬
gende Abschneiden der HJ .- und DJ .-Schwimmer ist erfreulich . Wenn sieauch den leistungsstarken Kameradenvon Freiburg und Konstanz noch nicht
ganz gewachsen waren , kämpften siedoch hart bis ins Ziel und unterlagenz . T . nur knapp . Die schon mehrmals
hervorgetretenen Mädels Strasburgsfeierten einen sicheren Sieg mit
15 Punkten vor Freiburg mit 9 undKonstanz mit 3 Punkten . A

Die Ergebnisse : Lagenstaffel 400 mHJ . : 1 . Freiburg 5 :58,5 . 2 . Konstanz
6 : 18,5. 3 . Straßburg 7 :04. Bruststaffel3 X 100 m BDM : 1 . Straßburg 4 : 59,1 .2 . F"reiburg 5 :19,8. 3 . Konstanz 5 : 39,8 .Bruststaffel 3 x 50 m DJ . : 1 . Freiburg2 :09,2. 2 . Konstanz 2 :16,8. 3 . Straßburg2 :35,6 Kraulstaffel 3 X 100 m HJ . : 1 .Konstanz 3 :49,4. 2 . Freiburg 4 : 16,5.3 . Straßburg 4 :23,5. 4 X 50 mBruststaffel BDM . : 1. Straßburg3 :02,6 . 2 . Freiburg 3 :11,8 . 3 .Konstanz 3 :18,6 . 3 x 50 m Lagen¬staffel DJ . : 1. Freiburg , 2 . Straßburg ,3 . Konstanz . 6 X 50 m BruststaffelHJ . : 1. Freiburg 4 :04,6 . 2 . Konstanz4 :09,6. 3 . Straßburg 4 :29,3 . 50- , 100-,50 -m -Kraulstaffel DJ . : 1 . Freiburg2 :36,8. 2 . Konstanz 2 :59,6 . 3 . Straß
bürg . 3 x 50 m Lagenstaffel BDM . :1 . Straßburg 2 :07,4. 2 . Freiburg 2 : 10,2 .3 . Konstanz 2 :46. 100 - , 200-, 100-m-
Bruststaffel HJ . : 1 . Freiburg 6 : 14 .2 . Straßburg 6 :40. 3 . Konstanz 7 : 13,4 .6 x 50-m-Kraulstaffel HJ . : 1 . Kon¬stanz 3 :29,4 . 2. Freiburg 3 :35,4. 3.Straßburg 3 :39,6. Wasserball : Frei¬
burg — Straßburg 2 :5 ( 2 : 3 ) . Kombi¬nierte Mannschaft Freiburg/Straß¬burg — Konstanz 3 :4 (3 :3) . H . B .

Wieder ein Vollspieltag-es . Die elsässische Gaumeisterschaftwird am Sonntag nach kurzer Unter¬
brechung mit einem Vollspieltag fort¬
geführt . In Straßburg finden , wie inder Vorrunde , wieder zwei Lokalspieleam gleichen Tag statt . Es starten :auf dem ff -Platz SG . H gegen Schü -

tigheim , auf dem Bischheimer Platz
Rasensportclub gegen Mars . Nach
langer Zeit findet somit wieder einTreffen auf dem Marsplatz statt . Dieweiteren Spiele des Tages sind fol¬
gende : Hagenau — SVgg . Kolmar ,Schlettstadt — FC . Mülhausen undFC . Kolmar — FV . Walk .

Auch Dresden kommt
Infolge ! besonderer Umstände kön¬nen die Mannschaften von Magde¬burg und Vendenheim am 7. Fe¬bruar beim Hallensportfest der Postim Sängerhaus nicht antreten . Durch

Hinzuziehung der Mannschaft Menge -
Meschke von der Post -SG . Dresdenund Plautz -Mathis vom Veloclub
Bischheim sind gleichwertigeMannschaften am Start , die für ras¬
sige Kämpfe sorgen werden . FünfVereine werden sich somit die Sieges¬palme streitig machen : Hamburg , Ber¬lin , Dresden , Kronenburg und Bisch¬heim .

Die Boxmeisterschaften
Die elsässischen Boxmeisterschaften ,die ursprünglich auf den 31 . Januar an¬

gesetzt waren , finden nun endgültig am14 . Februar (nicht 7 . 2 .) statt . Man¬
gels Bewerbern in den untersten Ge¬wichtsklassen und im Schwergewichtstehen lediglich die Titel im Leicht - ,Welter - , Mittel - u . Halbschwergewichtzur Entscheidung . Da für diese vierGewichtsklassen bereits 13 Meldungenvorliegen (davon allein acht aus Straß¬
burg ), sind erbitterte Boxkämpfe zu er¬warten . Letzter Meldungstermin ist der5 . Februar .

Sport in Kürze
— Zehn deutsche Fußball¬

gaumeister stehen nunmehr end¬
gültig fest . In Südbayern hat der deut¬sche Pokalmeister TSV . 1860 Münchenund in Schleswig -Holstein die Elf vonHolstein -Kiel das Ziel erreicht . Außer¬dem dürfte auch Dessau 05, 1 . FC .Nürnberg und Eintracht -Braunschweignicht mehr beizukommen sein .— Der ehemalige Internationale
Lauer , einer der besten Spieler desFV . Metz wurde aus disziplinaren Grün¬den vom NSRL . ausgeschlossen .

Sammelerfolg der NSV .
und NS . - Frauenschaft

Die letzte Ganstr aßen sammlang
ergab 929 305,55 SM .

Bei der Gaustraßensammlung an16 . u n d 17. J a n u a r waren die Walterund Walterinnen der NSV . und ' Ns, .Frauenschaft unermüdlich tätig . IhreSammlung ergab 929 305,85 Rli
93 467,71 EM . oder 11,18 % mehr als yjjVorjahr . Baden allein spendete R ]̂
726 166 ,21 oder 29,81 Pfg . je Einwohner ,Das Elsaß spendete 203 139,34 RM. oder19,23 Pfg . je Einwohner .

Gute Leistungssteigerungen erzieltendie Kreise Hagenau mit 121,78%Stockach mit 65,09 % und Sinsheim mij52,95 % . Die Spitze hält diesmal detKreis Donaueschingen mit 46,85Pfg . je Einwohner . Die weitere Reihen¬folge ist : Wolfach 43,18 Pfg . , Emmen ,dingerf 36,93 , Sinsheim 36,09 , Mannheim35,51 , Konstanz 34,08 , Offenburg 33,40Kehl 32,31, Buchen 30,32 , Stockach30,06 , Rastatt 29,98 , Villingen 29,3}Müllheim 29,29 , Neustadt 29,22, Mofrlbach 29,12 , PYeiburg 28,81 , Ueberlingen28,45 , Pforzheim 28,44 , Lahr 27,53 , Wert -heim 27,47 , Heidelberg 26,44, Bühl 25,95Säckingen 25,29, Waldshut 25,09 , Hage¬nau 24,82 , Weißenburg 23,46 , Karlsruhe23,16 , Lörrach 22,92 , Straßburg 22,00,Bruchsal 21,62, Kolmar 20,86, Tann20 .51 , Zabern 18,71, Gebweiler 16.95 ,Mülhausen 16,93 , Rappoltsweiler 16 .68Schlettstadt 15,36 , Molsheim 12,93, Alt¬kirch 12,61.

Abgabe von Sondermarken
Die Deutsche Reichspost wird denWünschen der Briefmarkensammlernoch weiter entgegenkommen , unddie Abgabe von Sondermarken aufbreitere Grundlagen stellen . Danachwerden die Sondermarken künftig b e iallen größeren Postämtern ,und zwar an bestimmten Schaltern ab¬gegeben . Zur Herbeiführung einer ge¬rechten Verteilung wird der einzelnePostbenutzer in den ersten acht Tagennicht mehr als . vier Sätze und erstnach dieser Zeit unbeschränkte Men¬

gen erhalten . In größeren Städtenmit zahlreichen Postämtern werden dieSondermarken bei günstig gelesenenPostämtern abgegeben , über die jedesandere Postamt Auskunft gibt , undüb^ r die außerdem ein Aushang im
Scnalterraum unterrichtet .

Wissen Sie, was Kohlenklau -Roste
sind ? Sie sind zu groß im Verhält¬
nis zum Ofen und deshalb nicht
immer gleichmäßig mit Glut be¬
deckt. Dadurch entstehen „ Luft¬
löcher" auf dem Rost , durch die
wertvolle Wärme in den Schorn¬
stein gerissen wird . Mit einem
Ziegelstein oder etwas Lehm kann
man ohne „Fachkenntnisse " und
ohne fremde Hilfe den Rost leicht
verkleinern . Kohlenklau platztzwar vor Wut , aber Du und ich und
alle sparen auf diese Weise einen
hübschen Haufen Kohle !
Hier ist für ihn nichts mehr zu machen , -
Paß auf , jetzt sucht er andre Sachen !

/ ' /
g L I ililM •sex

rokan VON £>AUI ae &roiOLy
ürbeberreebt : Paul List Vertag , Leipzig .

72 . Fortsetzung )
» So«, keuchte er , »da verdreht man

einem dummen Mädel den Kopf , geht
mit ihr durch wie mit der ersten besten ,
bringt sie womöglich im ganzen Land
noch in Verruf , kommt dann daher und
sagt in aller Freundlichkeit und Ge¬
mütsruhe : Entschuldigen Sie , tut mir
aufrichtig leid , aber im Grund können
Sie mir noch dankbar sein , daß ich
Ihnen nichts ins Nest gelegt habe , und
glaubt damit , geschwellt vor Hochbe¬
wußtsein über die eigene Anständig¬
keit , die Sache sei abgemacht .« •

Er ging wie ein gereizter Stier im
Zimmer hin und her , die funkelnden
Augen auf Richard gerichtet , blind für
alles andere um ihn her .

»Nicht wahr , das glaubt man ?«
schnaubte er . »Wissen Sie , was das
heißt , junger Mann , zehn Tage morgens
und abends und nachts am Fenster hier
stehen und die Straße hinabsehen , ob
sie nicht kommt , und keinen andern Ge¬
danken haben , als daß sie einem ins
Wasser gegangen ist , nachdem man sie
monatelang wie ein Gespenst hat her¬
umschleichen sehen ? Wissen Sie , was
das heißt , Tag und Nacht und jeden
Augenblick die Botschaft in den Ohren
klingen hören , sie sei aus dem Kanal
gezogen worden ? Wissen Sie , was das
heißt , auf der Polizei seine eigene
Schande anmelden müssen , und als man
sie dann endlich in Begleitung im Hotel

aufspürt , damit rechnen müssen , daß sieeinem die Unehre ins Haus bringt ?
Wissen Sie , was das heißt , jungerMann ? Geben Sie Antwort !«

»Es ist allerdings viel schlimmer , alsich mir vorgestellt «, sagte Richard
sichtlich betroffen . »Ich kann Ihnen
nur nochmals mein tiefstes Bedauern
über meinen unbedachten Schritt aus¬
sprechen . Außerdem bin ich zu jeder
Genugtuung bereit .«

»So , Sie sind zu jeder Genugtuungbereit !« lachte der Bauer . »Sie glau¬ben , so eine Phrase genüge , um die
Geschichte aus der Welt zu schaffen ?
Aber ich nehme Sie beim Wort , passenSie auf : Von heute an werden Sie sich
das Mädel für immer aus dem Kopf
schlagen , das ist die Genugtuung , die
ich verlange , hören Sie ? Ich kann kei¬
nen Schwiegersohn brauchen , der mit
der Ehre 6einer zukünftigen Frau so
leichtfertig umspringt .«

Er war vor Richard stehengeblieben
und bohrte ihm seinen Blick ins Ge¬
sicht , den Richard sehr blaß aber
furchtlos erwiderte .

»So , das verlangen Sie ? « sagte er
langsam , als habe er Mühe , es zu be¬
greifen . »Bis jetzt , Herr Anders , waren
Sie im Recht , von diesem Augenblick
an sind Sie es nicht mehr , denn das ist
keine Genugtuung , sondern das ist
Rache , blinde , sinnlose Rache , die sich
auf das Glück zweier Menschen grün¬
det .«

Auch die anderen waren aufgefah¬
ren .

»Mann , bedenke , was du sagst !« rief
Frau Anders , erregt sich über den glat¬
ten , grauen Scheitel fahrend , während
Richards Mutter Dora über die Wange
strich unji vernehmlich genug sagte :

»Hab keine Angst , mein Kind , wir
sind auch noch da .«

Der Bauer schien nichts davon zuhören , er stand noch immer vor Ri¬
chard , ihn im Bann seines Blickes
haltend :

»Das kann ich machen , wie ich will «,sagte er hart , »darüber habe Ich Ihnen
keine Rechenschaft zu geben , jungerMann . Verstehen Sie mich ? «

Richard schwieg eine Weile , dann
sagte er fast kindlich bittend :

»Das kann nicht Ihr Ernst sein , Herr
Anders . Eine solche Strafe stände in
keinem Verhältnis zu unserer Schuld .
Sollen wir unser Leben lang büßen für
einen einzigen unbedachten Schritt ?
Selbst wenn ich Ihnen unwürdig er¬
scheine , denken Sie an das Glück Ihrer
Tochter .«

»Gerade das tue ich ja !« lachte er
hohnvoll . »Und ich rate Ihnen , jungerHerr , halten Sie sich daran . Was ich
gesagt habe , ist gesagt , da ist kein
Wort mehr darüber zu verlieren .«

Es ging wie ein diabolisches Feixen
über sein Gesicht . Noch mehr als über
die brutale Weigerung schoß Richard
über diese herausfordernde Grimasse
das Blut in den Kopf . Mit einem Ruck
straffte er sich in die Höhe :

» Gut «, sagte er und seine Augen
blitzten , »dann sage ich Ihnen nur : Ihr
Verbot kümmert mich so viel «, und er
schnippte verächtlich mit dem Daumen .
»Und noch etwas : So wahr ich hier
stehe , heirate ich Ihre Tochter , da
können sie Gift darauf nehmen .«

»Was !« schrie der Bauer in abgrün¬
digem Zorn . »Was sagen Sie da ! Wer
ist hier Herr im Haus , ich oder Sie ?«

Es sah aus , als wolle er ihm an den
Hals fahren . Die andern drängten sich
abwehrend und beschwichtigend zwi¬
schen die beiden Männer .

»Nein , laßt ihn gehen !« übertönte die
mächtige Stimme des Bauern den Tu
mult . »Ich will hören , was er zu sagenhat . Er soll nicht sagen können , ich
hätte ihn nicht angehört .« Und wieder
war das merkwürdige Zucken in seinen
Augenwinkeln .

» Also , wenn es doch das letzte Mal
sein soll «, sagte Richard mit Fassung ,»so will ich Sie wenigstens bitten ,lassen Sie Ihre Tochter den Zorn nicht
entgelten , den Sie an mir nicht mehr
ausüben können , wenn ich fort bin . Sie
haben allen Grund , stolz auf sie zu
sein , denn sie steht so hoch , daß sich
ein schlechter Gedanke an sie über¬
haupt nicht heranwagt . Das kann ich
sagen , der ich sonst keineswegs aufs
Schmachten eingestellt bin . Nehmen
Sie mir nicht übel , wenn ich Ihnen
sage , daß Sie eine solche Tochter über¬
haupt nicht verdienen , Herr Anders .Ja , das behaupte ich , und wenn Sie
Feuer speien wie ein feuerspeiender
Berg , wie überhaupt Gebrüll absolut
keinen Eindruck auf mich macht , weil
das jeder kann und es meist nur Aus¬
druck von Schwäche ist . Nein , laßt
mich , es ist ja das letzte Mal und ich
bin gleich fertig . Nur ein Wort zu mei¬
ner Rechtfertigung : Ich bedauere noch¬
mals aufrichtig den Kummer und das
Unrecht , das ich Ihnen angetan habe ,aber andererseits bin ich kein Lumpund frage Sie mit Ehrerbietung : Him -
melhöllerfmillionendonnerwetter , er¬
kennen Sie denn gar nicht ein bißchen
an , daß wir beide bis über die Ohren
ineinander verliebt im Wald umher¬
strolchen , Wein trinken , tanzen und
nachts Wand an Wand schlafen und so
brav und unschuldig wie neugeborene
Kinder heimkehren ? Ist das kein Ver¬
dienst , frage ich . Bei euern grauen
Haaren , wie ihr hier steht , frage ich

euch alle auf Ehre und Gewissen , könnt
ihr in der Erinnerung euerer Jugend
begreifen , was das heißt , und mir das
gleiche von euch versichern ? Natür¬
lich könnt ihr das «, fuhr er wirsch sich
fassend auf die entrüsteten Zurufe fort ,
» etwas anderes meinte ich ja nicht , aber
dann wißt ihr auch , daß wir alle sechs
Ausnahmen sind , wie sie in zehn Jah¬
ren nur einmal vorkommen .«

Es trat eine gewisse Verdutztheit und
damit Entspannung ein , selbst Herr
Anders war merklich ruhiger gewor¬den , als komme er nicht recht mit sich
ins reine . '

»Was sind das für Redensarten , Ri¬
chard ? « fragte seine Mutter endlich un¬
willig . »Du kommst da auf Argumente ,die absolut unangebracht sind . Ich
nehme zu deiner Entschuldigung an ,daß sie nicht unziemlich gemeint
waren .«

»Ganz gewiß nicht , liebe Mutter «, be¬
eilte er sich zu sagen . Ich wollte janur ausdrücken , daß ihr vielleicht ein¬
mal im gleichen Fall wart und daher
ein solches Verdienst zu würdigen wißt .Das geht ja schoin daraus hervor , daß
ich kein Interesse daran habe , auch
mit euch Streit zu bekommen , da ihr
doch gewiß auf meiner Seite steht .«

»Ohoo « , 6agte der Bauer noch immer
mit seinem teuflischen Grinsen , »nicht
nur daß der Kerl es fertig bringt , mir
in meinem eigenen Haus eine Stand¬
predigt zu halten , wie ich sie seit mei¬
ner Schulzeit nicht mehr gehört habe ,jetzt nimmt er gar ifoch das Recht für
sich in Anspruch dafür , daß er mir die
Tochter entführt hat . Komm her , Dora ,und sag ihm selbst , was du von deinem
Vater hältst .«

(Fortsetzung folgt)
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